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Hoffnungsschwalben aus Amerika
Wallstreet und harding

Im gemarterten Deutschland streiten sich die Leute her¬
um, wer an dem letzten Deviseneinbruch die Schuld trägt,
ob die Berliner Großsvekulation oder die Ausfuhrmdustrie
oder etwa eine falsche Taktik der Reichsbank oder gar Herr
Hugo Stinnes . Aber den wenigsten fällt es bei, über die
Grenzen zu blicken und zu beobachten, wie die französische
Wühlerei im Ausland an dem Steigen des Dollarkurses gegen
Deutschland arbeitete. Die deutschfeindlichen Pressebüros in
Nordamerika, die neuerdings nicht mehr wie im Weltkrieg
aus englischen, sondern nur noch aus französischen
Geldquellen gespeist werden, verbreiten seit Wochen mit Hoch¬
druck die schwärzesten Voraussagen über den kommenden
ZusammenbruchDeutschlands. Sie warnen jeden amerika-
inschen Geschäftsmann, der deutsche Beziehungen hat, vor
drohendem Schaden und verweisen frohlockend auf die letzte
Rede Loucheurs, der als Großindustrieller und früherer Auf¬
bauminister doch etwas davon verstehe und der den deutschen
Wirtschaftszusammenbruchals unvermeidlich bezeichne. Und
da soll der Wert der Mark in den Augen der Neuyorker
Finanzleute nicht von neuem sinken, der Dollarkurs also
steigen?

Zum Glück bringt nach einem bekannten (französischen)
Sprichwort jedes hochgestiegene Uebel sein eigenes Heilmittel
mit sich. Die französische Wühlarbeit in den Vereinigten
Staaten hat sich überschlagen. Sie trat wie ein verwöhn¬
tes Frauenzimmer allzu keck auf und macht sich dadurch
allmählich unmöglich. Wenn bei Vorführung von fran¬
zösischen Ruhrkriegsfilms die amerikanischen Franzosen-
steunde aus schlechter Gewohnheit jede auftauchende franzö¬
sische Uniform mit Beifall begrüßen, kann man neuerdings
sedesmal eine durchschlagende Gegenkundgebung der Mehr¬
heit des Publikums erleben. Der französische Krieasverbün-
bete hat beim amerikanischen Publikum ausgespielt,
and wer dis Macht der öffentlichen Meinung , der „allgemei¬
nen Ueberzeugung" in den Vereinigten Staaten kennt, der
wird mit Recht auch einen Umschwung m der Haltung der
Negierungspolitik  erwarten . Der Umschwung ist
bereits deutlich zu bemerken! Aus amerikanischen Bank¬
kreisen kommt dis Nachricht, daß die vom Völkerbund geneh¬
migte Anleihe für Oesterreich auch auf dem Neuyorker Fi-
aanzmarkt aufgelegt und dort zu 25 bis 50 Prozent des
Gesamtbetrags gezeichnet werden wird. Man hat also in
Amerika Meinung für den msttelenropäischen Wiederauf¬
bau. Ja . die halbamtliche Mitteilung aus Wallstreet
ldie Straße, in der die Nsuyorker Großbanken liegen) besagt
weiter, man erwarte , daß auch aus . den anderen der frühe:
feindlichen Länder sehr bald Anleihen in Neuyork mit gutem
Trfolg aufgelegt werden dürften. Das geht auf Deutsch¬
land.  Man will der Regierung Cuno in ihren schweren
derzeitigen Sorgen entgcgenkommen. Man will sie zu ihrem
devorstehenden Entschädigungsangebot  an den
Verband ermuntern . So wahr diese Meldungen keine ame¬
rikanische Enten , sondern Hoffnungsschwalben
iind, so ernst ist auch die neueste Kundgebung des Präsi¬
denten. Harding  zu nehmen. Harding hat am Dienstag
voriger Woche in Neuyork beim Jahresbankett des Preß-
aerbands zugunsten einer Teilnahme Amerikas am Welt-
lchiedsgericht im Haag gesprochen. Amerikanische Freund«
des Völkerbunds haben den Vorschlag, in den Weltschieds-
dof einzutreten, als eine Annäherung an den Genfer Völ¬
kerbund ausgelegt. Harding tritt dieser Erklärung mit größ¬
ter Entschiedenheit entgegen. Cr erinnerte an das Wahlver¬
sprechen der Republikaner : „Wir haben weder die Absicht,
durch eine Seitentür noch durch eine Hintertür oder Keller-
iür uns in den Völkerbund einzuschmuggeln." Er habe die«
dem Senat , der Regierung und dem Volke wiederholt er¬
klärt. Kein Entschluß trage deutlicher den Stempel der
Endgültigkeit an sich. Am Tag vor -der Rede Hardings
wurde ein Amerikaner auf Vorschlag der anderen Lände:
!vm Mitglied dieses Gerichtshofes gewählt. Harding nimmt
diese Ernennung zum Anlaß, um aus einem von Amerika
»nterstützten Weltschiedsbof die Erfüllung weitgehender Hoff¬
nungen zu erwarten . Der Gerichtshof, so schloß Harding,
könne einer Weltkonferenz der Völker Vorarbeiten, die di«
Aufgabe hätte, ein Rechtsbuch zu schaffen, als eine Vorbedin¬
gung der Herrschaft des Friedens durch das Recht. Damit
Aare aber zugleich die Vorbedingung dafür gegeben, daß die
Volker gegenseitiges Verständnis für einander hätten, was
Ae beste Friedensbürgschaft darstelle. Die Botschaft am
Vorabend des deutschen Entschädigungs- und Sicherheits¬
angebots erinnert zwar etwas an die Wilsonschen Noten
aor dem Waffenstillstand von 1918, aber mit einiger Borsicbt
genossen bedeuten die neuen amerikanischen Winke für die
deutsche Diplomatie bei ihrem schweren Unternehmen dieser
Woche eine kleine Herzstärkung.

Georg Hoch st etter.

Me steht's an der Ruhr?
Kein Waffenstillstand;

Man schreibt mir aus dem unbesetzten Gebiet an der
Ruh: : Woher nahm nur Poincare den Mut seiner letzten
Brandrede? Wie kam der französische Minister der öffent¬

lichen Arbeiten, Le Trocquer , zu dem' Jubelruf : „Die Partie
an der Ruhr ist gewonnen?" Was hat die Pariser Presse
davon, daß sie die englischen Vermittlungsbemühungen ab-
kanzeit? Für dieses ganze französische Komödienspiel gibt
es nur eine Erklärung : Frankreich will das bevorstehende
deutsche Angebot in der Haltung des Siegers entgegeu-
nehrnen. Niemand soll merken, daß es innerlich der Ent¬
scheidung durch Verhandlungen entgegenzitrert!  Denn
in Wahrheit ist es am Ende  seiner politischen Kraft und
jeimr diplomatischen Weisheit. In der deutschen Bevölke¬
rung des Ruhrgebiets wird jetzt die bisher von den Fran¬
zosen ängstlich geheim gehaltene Tatsache bekannt, daß am
li Mai die Verträge mitden französischen  Eisenbahnern
allou -en und daß immer noch keine Aussicht auf Verlänge¬
rung der Verträge besteht.

Aber dies ist nicht die einzige Sorge der französischen Ver-
woiiung. Alle neutralen Beobachter sind entsetzt über den
Zustand, in dem sich die ioa. „militarisierten ' Strecken an
Rhein und Ruhr befinden. Die Franzosen haben hier einen
Raubbau getrieben, der sich bereits an ihnen zelber rächt. Der
Verkehr ist so gut wie lahmgelegt. Die wenigen Züge, die
noch fahren, bringen das Material gänzlich herunter. Die
Ausbesserungen können von den paar Männlein nickst be-
stützt werden. Die Maschinen sind schon lange nicht mehr
gründlich nachgesehen. Der Oberbau ist verlottert und ver¬
lostet. Das französische Eisenbahnpersonal, gering an Zahl
und den technischen Schwierigkeiten nicht gewachsen, ist maß-
tos überarbeitet , unzufrieden und gereizt. Die französische
Eilenbahnverwaltung hat in ihrer Verlegenheit den Versuch
gemocht, sich an die deutschen Eisenbahner zu wenden. In
Mainz wurde eine Konferenz anberaumt . Dabei gaben die
Generale eine Erklärung ab, die man im ganzen deutschen
Vaterland an alle Mauern schlagen sollte. Sie ist rin ab¬
scheuliches Gemisch brutaler Drohungen und hinterlistiger
Verlockung zum Verrat gegen Diensteid und Tceupflicht.
Auf solche Einschüchterungsversuch-s fällt kein deutscher
Eisenbahner herein. Die in Mainz anwesenden Vertreter
erklärten, zu keiner Verhandlung ermächtigt und nicht gewillt
zu sein, ihren Diensteid zu brechen. Die Franzosen wollen
nun noch einmal mit „bevollmächtigten" Vertretern ver¬
handeln. Aber sie werden wieder ins Leere greisen.

Und wie mit den Arbeitern geht es mit den Gruben¬
arbeitern.  Mit diesen geht jetzt der Kampf um die De¬
putatkohle. Bekanntlich hat der Bergarbeiter das Recht,
einen Teil der geförderten Kohle als Naturalbezüge für
seinen Hausbedarf zu behalten. Das französische Ober¬
kommando will nun den Grubenarbeitern dadurch beikom¬
men, daß sie von ihnen besondere Abholung der Deputat¬
kohle mit einem französischen Erlaubnisschein verlangt . Aber
La kommt der Franzose gerade an den Rechten. De: Be¬
triebsrätekongreß der Kohlen, und Eisenindustrie des Ruhr¬
gebiets, der am Mittwoch in Essen seinen Anfang nahm,
verbietet  den Arbeitern, sich von den Franzosen solide
Erlaubnisscheine zu erbitten. Was auch sonst der Kongreß,
der leider fast ganz von den Kommunisten beherrscht wird,
im Gegensatz zu den Absichten der Bergarbeiterverbände be¬
schließen wird, der Kampf um die Deputatkohle gehört noch
zum passiven Widerstand und dieser wird nie ausgegeben,
bis Frankreich seine Finger von den Bahnen , Zechen und
Zöllen läßt . Es gibt keinen Waffenstillstand, bis zur wirk¬
lichen Einigung. - -er.

Die französische Eisenbahiwerwaltung
Auf vielen Bahnhöfen des besetzten Gebiets sieht man

lange Reihen von Lokomotiven auf den Nebengleisen stehen,
die durch die verständnislose Behandlung der
Franzosen unbrauchbar  gemacht worden sind. Zn
den Ausbesserungen suchen die Franzosen vergeblich deutscy«
Schlosser usw. zü gewinnen. Auf dem Bahnhof Hohen¬
budberg,  einen der leistungsfähigsten Deutschlands, ruhi
der Verkehr vollkommen, weil keine einzige Maschine mehr
brauchbar ist. Ein geradezu trostloses Bild  bietet di«
früher so prächtige Bahnhofsanlaae in Bonn.  Alles liegt
still. Auf einem Gleis sind 31 beschädigte Maschinen auf¬
gestellt worden; abgebrochene und verbogene Puffer , ein¬
gedrückte Tender und zertrümmerte Fahrgestelle zeugen fü:
die französische Fahrkunst. Auf eigene Ausbesserungstätig¬
keit haben die Franzosen bald verzichtet, da ihr Personal
dazu in keiner Weise befähigt ist. — Die Franzosen müsse«
das Ruhrgsbiet in absehbarer Zeit schon deshalb räumen
weil sie in kurzem die deutschen Dahnen völlig ruiniert habe«
werden, ohne die die Besetzung wert- und sinnlos wird. Da¬
blindwütige Vorgehen gegen die deutschen Eisenbahner, di«
zu Tausenden äusgewiesen werden, ist von französischem
Standpunkt erklärlich. Im Anfang hat der passive Wider-
stand der Bergarbeiter  den Franzosen den Weg ver¬
legt. Keine Hand rührte sich, um die Kohlen zu verladen,
und sobald Franzosen eine Zeche betraten , kam kein Pfund
Kohle mehr zu Tage. Heute ist es an den Eisenbah¬
nern,  die französischen Pläne zu durchkreuzen. Kohls«
und Koks lagern bergehoch auf den Halden, tschechische,
slowakische, polnische, italienische, mulattische und andere Ar¬
beiter beladen in ruhsamer Eil um gutes Geld die Wagen
aber es fehlen die Lokomotiven, sie zu bewegen, die Stell¬
werke arbeiten nicht richtig, hier, dort und überall stoßen
Wagen auf Maschinen und Maschinen auf Wagen. Fetzen
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97. Jahrgang
re ::und Trümmer . So geht es Tag um Tag, und das

schöne Eisenbahnmaterial geht in Massen zugrunde — zu
unserem Glück!  Aus Frankreich und Belgien hat man
Maschinen, Wagen und Leute in Mengen herbeigeholt, —
aber bei uns taugen sie alle nichts und im eigenen Land, wo
man ohnedies von jeher nur auf das allerknappste eingerich¬
tet gewesen ist, hat der Abgang ins besetzte Gebiet selbst schon
die größten Verkehrsstörungen zur Folge gehabt. Halten
unsere Eisenbahner aus wie die Bergleute — und daran ist
kein Zweifel, — dann ist der Ruhrkampf gewon¬
nen.

»

In Paris ist Leben „in die Bude" gekommen. Wie aus
ein Kommando sprechen die Blätter von der „Unter¬
werfung Deutschlands ", die mit dem zu erwarten¬
den Entschädigungsangebot eingeleitet werde. Es wird nur
^och von Kapitulationsbedingungen  gesprochen;
Ke erste Voraussetzung, wenn Frankreich sich zu Verhand¬
lungen herbeilassen sollte, müsse das Aufgeben des passiven
Widerstands und ein unmittelbares Angebot an Frankreich
sein. — Die französische Geistesverfassung ist von jeher zu
solchen Bocksprüngen überbereit gewesen. An der „Unter¬
werfung" ist es denn doch noch nicht, wenn auch 'die Fran¬
zosen glauben, die bedauerlichen Unvorsichtigkeiten und Vor-
ülizkeiten deutscher Politiker und Zeitungen ihrem Sinn
deuten zu dürfen, daß Gewalt - und Raubpolitik das beste
Mittel sei, um mit Deutschland fertig zu werden. Die Reichs-
regierung hat es vollkommen in der Hand, der von ihr
voraussichtlich abzusendendenNote eine Fassung zu geben, die
jedem falschen Eindruck den Boden entziehen mutz und die
klar und deutlich zum Ausdruck bringt , daß sie die moralischen
Lrrungenschaften unserer Abwehr nicht zunichte machen läßt
stndd-e schweren Opfer nicht vergebens gebracht sein dürfen.
Sie wird beweisen können, daß das Siegesgeschrei in Frank¬
reich jeder Berechtigung entbehrt und daß die deutsche Ab-
pehrstont so fest steht wie nur je. _ ,

2,2 Billionen für die Ausführung des Friedens-
Vertrags

Die Entwertung der Mark hat es nötig gemacht, den Aus¬
gabeplan für die Ausführung des Schandfriedensvertrags
für 1923 neu aufzustellen unter Zugrundelegung eines Um¬
rechnungskurses von 20 000 Mark gleich1 Dollar oder 5000
Papiermark gleich1 Goldmark für diejenigen Ansätze, die in
fremder Währung zu zahlen sind.

Der Haushalt hatte bisher im ordentlichen Teil mit einem
Ausgabebedarf von 84,5 Milliarden  Mark abgeschlossen.
Hier steigert sich die Ausgabe auf 1,4 Billionen  Mark.
Im außerordentlichen Teil steigen die Ausgaben van 121,8
Milliarden Mark des bisherigen Anschlags auf 808,7 Milliar¬
den Mark. Der Gesamtzuschußbedarf erhöht sich hiernach
von 206,4 Milliarden Mark aus 2,2 Billionen Mark,
wovon 99,6 Milliarden Mark aus der Zwangsanleihe gedeckt
werden sollen, 2,1 Milliarden Mark den Anleihebedarf de-
ordentlichen Haushalts der allgemeinen Reichsverwaltung be¬
lasten. Es darf nicht vergessen werden, daß in diesem Ge¬
samtbetrag von 2,2 Billionen Mark Mittel für die eigentl' chen
EntschäLigungszahlungen gar nicht enthalten sind, da eine
Abmachung darüber , wie hoch sie für 1923 zu bemessen sind,
bis jetzt nicht getroffen ist. Enthalten sind in dem Betrag
ledigsich 63,2 Milliarden Mark für Viehlieferungen und 500
Milliarden Mark für Sachlieferungen, insgesamt 563,2 Mil¬
liarden Mark. Die Restausgabe von 1,6 Billionen Mark
läuft neben den eigentlichen Reparationsleistungen her und
kommt der Verringerung unserer Entschädigungsjchuid nicht
Zugute

Ter Ausgleichsfonds im ordentlichen Haushalt , her mit
20 Milliarden Mark ausgebracht war , ist gestrichen worden,
der des außerordentlichen Haushalts ist von 60 auf 113,4
Milliarden Mark erhöht worden. Für 1922 hatte die Enk-
schädigungskommissionentschieden, daß die Kosten für di«
Be , atzungstruppen  durch die laufenden Sachleistun-
g-a abzudecken seien. Diese Entscheidung galt nur für 1922,
so daß auch diese Kosten jetzt wieder besonders auszubringen
sind. Es haben deshalb allein für die Rheinlandkom-
mislion 38Milliarden Mark,  für die Unterhaltung
der Bejatzungstruppen und die damit zusammenhängenden
Leistungen 228,3 Milliarden Mark eingestellt werden müssen.
Der Ansatz für Bauten für die Besatzungstruppen hat von
10,3 auf 308,4 Milliarden Mark erhöht werden müssen.
Daraus sollen für 78,5 Milliarden Mark Kasernen, Proviant¬
ämter, Lazarette, Flugplätze, Reitbahnen, Exerzierplätze,
Sportplätze bereitgestellt werden, für 47,2 Milliarden Marl
die bereits erstellten 4665 Offizierwohnbauten nebst Ausstat¬
tung un- weitere 400 Wohnungen vermehrt, für 138,7 Mil¬
liarden Mark weitere 800 Unteroffizierwohnungen nebst Aus¬
stattung errichtet werden. Die Unterbringung der Ueber-
wachungsausschüsse,  darunter 330 Offiziere. 564
Mannschaften mit 201 Kraftwagen und 24 Motorrädern,
kostet anstatt 147 Millionen Mark jetzt 4.4 Milliarden Mark.
Der Zwang , unsere erprobten und leistungsfähigen Fabriken
für Herstellung von Waffen, Munition und Kriegsgerät aus-
zugeben, die vorhandenen Maschinen zum großen Teil zu
zerstören und anstatt dessen die Herstellung neuen zum Teil
darin nicht geübten und darauf nicht eingerichteten Fabriken
M übertragen , die allen Fabriken zu entschädigen, den neuen



mangels ausreichender Aufträge Beihilfen zu 'gewähren mW '
die Patents von den alten Fabriken für sie neuen zu er» !
werben, verursacht im Rechnungsfahr 1923 eine völlig uu- !
nötige Ausgabe von 16,5 Milliarden Mark. Die Ausgaben- I
ansötze für Flüchtlingsfürsorge haben von 5L auf 47L Mil- >
lia .'den Mark gesteigert werden müssen. i

Es isr wohl zu beachten, daß inzwischen der Dollarkurs '
auf 39 000 gestiegen und eine Gsldmark nicht mehr mit 5000 !
sondern mit 7500 Papiermark umzurechnen ist. Die ganze
vorstehende Berechnung ist also bezüglich der in fremder >
Währung zu zahlenden Ansätze bereits wieder um 50 Präsent -
überholt. !

KraEeich will den „Sieger" spielen
Eine Brücke tt» die Luft gesprengt

- ÄSku, W. April . Rach der »Köln. Ztg, " wurde auf der
AnniMsen-Strecke Hattingen — Vorhalle  eine der
Upet großon Brücken in die Luft gesprengt.

Bottrop , 29. April. Die Franzosen verlangten auf den
Rhemstahliverken die Abgabe von elektrischem Strom (die
Aach der gewaltsamen Besetzung der Werke unterbrochen
worden war ) für den Bahnhof Süd und Hafenanlage. Wenn
Ai» Abgabe verweigert werde, so werden 4 Zechen aufs neu«
besetzt und jede Arbeit, auch Notstandsarbeiten , verhindert

Zwischen Wesel und Friedrichsfeld sind zwei bel¬
gische Soldaten  durch Schüsse schwer verletzt
worden, einer davon ist gestorben. > Die Besetzungsbehörd«
bat darauf den Landrüt Schluchtmann (Mitglied des preuß-
Landtags ) und den Bürgermeister v. Hünxe in Wesel ver¬
haftet und über den Kreis Börde den verschärften Belage- ,
amgszustand verhängt.

!

Plünderungen
Effe«, 29. April. In Hamborn und Oberhausen sind nachts j

«kn« Reihe von Liü>en, besonders Lebensmittelgeschäfte, ge- i
plündert worden. Der französische General hat die Gesteh j
ftrng von Polizei verweigert, die Schutzpolizei ist aber teils i
aus gewiesen, teils gefangen. Das Gesindel hat freie Hand. ^

Vom Militärpolizeigericht in Castrop  wurde der Ober- l
loutnant Foxel  von der Schutzpolizei in Münster zu 1 Jahr >
Gefängnis und 1 Million Geldstrafe verurteilt , weil er trotz !
Ainer Ausweisung wieder in das besetzte Gebiet eingereist ^
«Var. Die Verhaftung Foxels scheint auf Angeberei zurückzu- !
führen zu sein. !

In Gladbeck  verhafteten die Franzosen drei von Ber - !
8n nach Gladbeck versetzte Polizeibeamte, drei städtische >
Schutzleute und den Regierungsassessor Schmidt vom Land- ,
oatsamt Hattingen. !

Der Vorstand des deutschen Ein- und Ausfuhramts in
Ems, Dr. Bertfch,  wurde zu 10 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt. Zwei Deutsche, die einen französischen Eisenbahner !
tm Streit durch Messerstiche verletzt hatten, erhielten je 10 i
Jahre Zuchthaus — Aus Godesberg bei Bonn - urden wie- !
der 40 Eisenbahner ausgewiesen. !

Nm - en „französischen " Eisenbahnverkehr !
zu heben,  ist , wie berichtet, in einem Teil des besetzten s
Gebiets jeder Verkehr von Kraftwagen und Krafträdern mii !
dem unbesetzten Gebiet verboten worden. Dafür haben die !
Franzosen vermehrte Züge eingelegt. — Wird die Flucht vor '
dev »französischen" Zügen auch nicht aufhalten. i

Mlllouenraub : : . : !

Düffeldorf, 29. April. Auf Befehl des General De - >
ßoutte  sind aus der Oberpostkasse Düsseldorf Freimarker l
nn Betrag von 35 Millionen Mark geraubt worden als Cr- >
sich für den gleichen Betrag , den nach der Forderung de« !
Franzosen das Reichs-Ein- und Ausfuhramt in Ems angst». ,
sich an die Verbandskommission vor der Ruhrbesetzung hättt
abführen sollen. * !

Billige Webwaren für die Ruhrarbeiter i

Berlin, 29. April . Die Bergarbeiter des Ruhrgebiet- -
gaben neue Lohnforderungen aufgestellt. Da aber eine Lohn- j
rrhöhung sofort die Steigerung des Kohlenpreises und ein« !
allgemeine Verteuerung der Erzeugungskosten Hervorrufen -
würde, will das Reichswirtschaftsministerium den Bergar - !
»eitern auf andere Weise Vergünstigungen zuteil werden ,
lassen. In einer Besprechung mit Vertretern der Industrie ;
des Groß- und Einzelhandels wurde verlangt , daß von de« s
Webindustrie ein Preisnachlaß von 25 Prozent gewähr:
werde, der durch entsprechende Nachlässe des Handels zu er- -
ganzen wäre . Die so verbilligten Waren sollen durch di« -
Gemeindeverwaltungen im Ruhrgebiet verteilt werden. -

Das Liebeswerk der La-Plaka-Deutschen
Die neueste Nummer der Zeitschrift „Latein-Amerika'

veröffentlicht einen Brief des frühern Gesandten und Unter-
staatssekretär z. D. Frhr . v. dem Bussche-Hcrddenhausenau;
Buenos Aires (Argentinien), in dem dieser besonders auf dii
Hilfstärigkeit der deutschen Frauen am La Plata hinweist
Wir ersehen daraus den großen Umfang, den die Hilfstätig¬
keit der im Jahr 1919 in Buenos Aires gegründeten Deud
Men Frauenhilfe angenommen hat. Im Dezember 1919 urU
im Januar 1920 wurden cm den Vaterländischen Frauen
verrin 157 große Kisten mit Bekleidungsgsgenständen in
Werl von vier Millionen Mark gesandt. Dom 1 Ianum
1920 bis zum 31. Dezember 1921 gingen 4691 Kisten nrk
213 018 Dosen Milch in die Heimat. Im Jahr 1922 wurdet
ßür weitere Milchsendungen 30 000 Papierpeso verausgabt
An Geldsendungen wurden im Januar 1920 80 000 -H, ctt

Frouenverein Annaberg rund 300 000 -1t für die Be¬
dürftigen des Mittelstands überwiesen. Am 1. April 192°
wurden 600 000 -1t als Ertrag des Bordfestes auf den
Dampfer Cap Polonio an den Vaterländischen Frauenvereir
gesandt. Seit Mitte 1922 sind außer einem Pesobetrag «lwc
8^ Millionen Mark nach Deutschland überwiesen worden
In Zukunft soll wegen des Marksturzss nur noch in Pesos
überwiesen werden. Eine sehr gut besuchte Aufführung der
Frider :cus-Rex-Films in Buenos Aires brachte gegen 400t
P »so in di« Kassen.

Di« Antwort ans die Lurzon-Rede
Berlin . 29. Avril. Der »Tag" berichtet, die ReichskckgS-

staktionen, «infchueßlich der Sozialdemokraten, seien zu der
lleberzeugung gekommen, daß von einem deutschen Angebot
bver « ner deutschen Antwort aus die Rede Turzons keine so-
tvvttan Lübwad«» Auhrürw-t»M>«nvartM tzv. m werden»n

M ^MiMfiHrüna der' iMeknattonalett ErökSrüNg NM das
Ruhrgebiet und die Entschädigungsfrage dienen. Gleichwohl
dtznnte eine genaue Umschreibung als bisher bezüglich de«
Wkrtschädiauna wie der „Sicherheit" gegeben werden, lieber
hj« Mrmchaftsn der deutschen Industrie und der anderen
Wirtschchtskreise und die Anleihebereitfchaftder ausländischen
Banken seien aber keinerlei Angaben möglich, ehe nicht dr«
deutsche Westgrenze gesichert sei. Diese Frage werde ft» de»
jMtjchen Antwort eine besonder« Rolle spielen.

Fortsetzung des Abwehrkampfes
Essen, 29. April. Eine Tagung der Vertreter aller Ge¬

werkschaften erklärte sich für die unbedingte Fortsetzung
des  Ä b w e h r ka m p f e s, bis für das deutsche Volk ein«
annehmbare Lösung der ganzen Entschädigungsfrage ge¬
funden sei. Vom ganzen Volk werde erwartet, daß es iv
gleicher Weise bereit sei, Opfer zu bringen. Es wurde abge¬
lehnt, unter fremden Bajonetten zu arbeiten, ebenso irgent
welche Beeinträchtigung der deutschen Gebietshoheit.

Ein Lastauto überfahren
Goch a. Rh., 29. April. Ein von Belgiern geführter Ei¬

senbahnzug überfuhr einen mit 5 Personen besetzten Last¬
kraftwagen an einem offenen Bahnübergang . 4 Personen
ryurden getötet.

Der 1. Mai km besetzten Gebiet
Mainz , 29. April . Die Besetzungsbehörden haben Ver¬

sammlungen und Kundgebungen jeder Art zum 1. Mai ver¬
boten.

Neue Nachrichten
Wichtige Besprechung

Berlin . 29. April. Der Reichskanzler hat die Staats-
«md Ministerpräsidenten der Bundesstaaten für Montag
nach Berlin eingeladen. Wie verlautet, wird der Reichskanz¬
ler über die allgemeine Lage und die Stellung der Reichs-
regierung zur Rede Curzons Bericht erstatten.

Besprechung des Reichskanzlers mit den Industriellen

Berlin. 29. April. Reichskanzler Cuno  gab in einer Be¬
sprechung Vertretern der deutschen Industrie vertrauliche
Auskünfte über die Maßnahmen zur Markstützung, von denen
der Kanzler eine rasche Senkung des Dollar¬
stands  erwartet , lieber die Beteiligung der Industrie an
den Entschädigungsfragen wird eine weitere Besprechung
stattfinden.

Die Ehescheidungsreform vertagt

ep. Berlin. 29. April. Der vormalige Reichsjustizministei
Dr . Radbruch hatte bekanntlich dem Reichstag den Entwurf
einer Reform des geltenden Ehescheidungsrechts (Zerrüt-
tungs - statt Verschuldungsprinzip) vorgelegt. Nun hat na¬
mens der gegenwärtigen Reichsregierung Reichsjustizministei
Dr. Heinze  die Erklärung abgegeben, daß er keinen Wert
auf Beratung der Regierungsvorlagelege.

Der erste Mai in Sachsen
Berlin , 29. April. Nach dem „Verl. Lokalcmzeiger" hat

der sächsische Ministerpräsident angeordnet, daß am 1- Mcv
alle öffenlichen Gebäude, Schulen usw. zu flaggen haben.

Straßenkampf in München

München, 29. April. Als eine nationalsozialistische Hun-
oertschaft nachts von einer Versammlung aus Nymphenburg
zurückrehrte, wurde sie m der Schlörstraße von starken
Trupps Sozialdemokraten und Kommunisten überfallen. Es
kam zu einem blutigen Straßenkampf , bei dem über 100
Schüsse abgegeben wurden . Auf beiden Seiten gab es
zahlreiche Verwundete. An dem Kampf waren über
400 Personen beteiligt. Die Polizei drängte schließlich die

Angreifer zurück. ^

Erholungsreise Donar Larvs
London, 29. April. Ministerpräsident Bonar Law Hai

eine Erholungs -Seereise angetreten. Die Aerzte hoffen, daß
er dadurch seine volle Stimme wieder erhalten könne.

„Daily Telegraph" weiß zu melden, der griechische Mini¬
sterpräsident habe bei seinem Besuch in Paris Poincare dre
Hilfe des griechischen Heeres gegen die Türken angeboteir

Beendigung des irischen Aufstands
Dublin, 29. April . Das Hauptquartier der irischen Repu¬

blikaner ordnete die Einstellung des Kampfes an ; die Trup¬
pen sollen nur noch sich und ihre Waffen verteidigen. Deva-
lera erklärt sich zu Friedensverhandlungen mit der irischen
Regierung bereit.

Amerika gegen Abschaffung der Kapitulationen
Lausanne, 29. April. Auf der Friedenskonferenz gab der

amerikanische Vertreter die Erklärung ab, die den ameri¬
kanischen Vügern und andern Ausländern in der Türkei ver¬
tragsmäßig in Len sogenannten Kapitulationen (vertragliche
Festsetzungen, nach denen z. B. die in der Türkei lebenden
Ausländer in Rechtsstreitigkeitenmit Türken nicht den türki¬
schen Gerichten, sondern den Entscheidungen ihrer eigenen
Konsulate unterstellt sind) gewährleisteten Rechte nicht ein¬
seitig von einem Vertragsschließenden gelöscht werden kön¬
nen. Die amerikanische Regierung sei zwar bereit, zu ge¬
legener Zeit  eine Abänderung der Verträge mit der
Türkei ins Auge zu fassen, aber der einseitigen Abschaffung
der Kapitulationen durch dis Erklärung der türkischen Regie¬
rung von 1914 werde sie nicht zustimmen. — Die Vereinigten
Staaten wollen gewisse Trümpfe gegen die Türkei nicht aus
der Hand geben, die sie vielleicht bei anderen Gelegenheiten
wie dem amerikanischen Bahnbau in Kleinasien, in der Erd¬
ölverteilung usw. noch mit Nutzen ausspielen können. An¬
dererseits käme aber der französischen Politik ebendeswegen
ein« Verstimmung der Türken gegen die Amerikaner jetzt ge¬
wiß nicht ungelegen.

Kabinett Davidowttsch in Serbien
Belgrad. 29. April. Da der Radikale Pasitsch die Neu¬

bildung des Kabinetts wiederholt ablehnte, hat der König die
Neubildung dem Demokraten Daoidowitsch  übertragen

Aeberproduktion in Amerika.

Reuyork. 29. April. Hiesige Handelskreise befürchten, daß
kl« amerikanischeIndustrie noch in diesem Jahr einer Zeit
ernster Ueberproduktion entgegengeht, die sich um so schlim¬
mer geltend machen werde, als Amerika in letzter Zeit di«
Entwicklung des Ausfuhrhandels vernachlässigt hat. Im letz¬
ten Jahre betrug der Ueberschuß der amerikanischen Ausfuhr
über die Einfuhr trotz des großen Jndustrieaufschwungs nur
noch 716 Millionen Dollar, gegen 1976 Millionen 192h
4016 Millionen 1919, und er war nur noch um 20 Millionen
größer als 1913. Umgekehrt hat Großbritannien seinen
Uebexschuß der Einfuhr über die Ausfuhr , der 1918 auf die
gewaltige Höhe von 3727 Millionen Dollar angeschwollen
war , beinahe wüdsr aufs übliche zurückacbracht. Mit an¬
dern Worten, Großbritannien erobert seine auswärtigen
Märkte zurück, während Amerika die seinen wieder einbüßt.

Württemberg
Stuttgart , 29. April. Erhöhung der Gerichts¬

kosten und Notariatsgebühren.  Die Schreibge¬
bühr für Behörden, Notare und Rechtsanwälte wurde auf
200 -H für die Seite festgesetzt. Auch die Staats - und Teue¬
rungszuschläge sind bis zu 200 Prozent erhöht worden.

Stuttgart . 29. April . Das Strafbefehlschnell¬
verfahren.  Von der Verurteilung durch das Standge-
,-icht auf dem hiesigen Viehmarkt wurden nach amtlicher
Mitteilung betroffen: Der Metzger Paul Thumm  von
Musberg wegen unerlaubten Handels mit Schweinefleisch
init 40 000 -K. Einziehung von 324 Pfund Schweinefleisch
und Einziehung eines Teils des Erlöses mit 200 000 -H; der
Händler Fritz Scheu von Owen u. T. wegen Preistreiberei
mit 60 000 der Aufkäufer der Landw . Absatzgenossenschaft
Hall, Karl Kleinhans  von Sulzdorf mit 80 000 -11 und
Einziehung des Uebererlöses von 300 000 M; der Händler
Josef Weng er  von Laupheim wegen Preistreiberei mit
100 000 M ; der Viehhändler Franz Steinle  von Laup¬
heim, weil er einen Ueberpreis zu zahlen bereit war , mit
100 000 -11; der Aufkäufer des Württ . Viehoerwertungs¬
oerbands Stuttgart Fritz Ludwig  wegen Preissteigerung
mit 50 000 M und Einziehung des Uebergewinns von 36 OOÜ
Mark. Letzterer erhob Einspruch. — Die Verurteilung er¬
folgte wegen eines Preisverlangens , das den amtlichen „An-
gemesfenheitspreis" durchschnittlich um etwa 300 M das
Pfund Lebendgewichtüberschritt. Das Standgericht ist vom
Württ . Justizministerium auf Anregung des Arboits- und
Ernährungsministeriums eingesetzt worden, nachdem vor
kurzer Zeit ein solches auch in Berlin angeordnet worden
war.

Wie die Berliner Blätter melden, will die preußische Re¬
gnrung die Berliner Standgerichte infolge des Widerspruchs
der Händler wieder aufheben.

Brotpreiserhöhung . Die Bäckerinnung Stuttgart hat den
Preis für markenfreies Schwarzbrot auf 1600 -il , für Weiß¬
brot auf 1900 -K erhöht. Ein Paar Wecken kosten 180 -11.

Der April-Zucker kostet 1340 bis 1390 -H im Kleinverkauf
je nach Art.

Das markenfreie Brok von 1900 Gramm kostet jetzt in
Berlin 2000 Mark.

Reutlingen , 28. April. Unfreiwillyge FavrruEi.
brechung . Der fahrplanmäßig 7.33 Uhr von Reullirigm
abgehende Stuttgarter Zug verlor kürzlich infolge Reißen!
einer Kuppelung zwischen Wannweil und Betzingen 3 Per¬
sonenwagen, die auf offener Strecke stehen blieben. Der Vor¬
fall wurde sofort bemerkt, aber die Versuche, die Wcwen fest
zu machen, blieben erfolglos. So fuhr der vordere H -uprieil
nach Reutlingen von wo auL eine Maschine zurückfukr, um
die Abtrünnigen nachzuholen. Die Fahrt von Reutlingen
konnte dann mit erheblicher Verspätung fortgesetzt werden.

Heidenheim, 29. April . Diebstähle.  Neulich wurden
kn Brenz gestohlen: bei einem Bauern 1)4 Ztr . Fleisch, bei
einem Maurer Rauchfleisch und Würste und beim Landjäger
50 Pfund Mehl und ein Fahrrad.

Dielenheim OA. Laupheim, 29. April. Einbruch.  Bei
einer Witwe wurde ein großer Teil der Aussteuer im Werl
von 300 000 Mk. gestohlen. Der Landjäger ermittelte den
Dieb in der Person des Taver Bau mann  aus Neudorj
bei Kempten. Die ganze Beute ist wieder beigebracht.

Alm, 29. April . Unredlichkeit.  Der mehrfach vor¬
bestrafte (!) Eisenbahnhilfsheizer Wilhelm Nusser  hat iw
Auftrag der Ulmer Eisenbahner bei der Eisenbahn-Materia-
iienverwaltung in Stuttgart Kohlen bestellt und dafür 100 060
Mark Angeld in Empfang genommen. Das Geld verjubelte
er in liederlicher Gesellschaft in Augsburg und München.
Außerdem soll die Verwaltung um 1 700 000 Mk. geschädigt
fein. (Wieso? D. Schr.) Die Strafkammer verurteilte Nusser
tzl 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust.

Künzelsau, 28. April. Selbstmord.  Im Kocher
wurde beim Wehr die Leiche eines Gerbergesellen aus dem
Wasser gezogen. Er hatte sich zuvor noch erschossen. Der
Selbstmörder litt an Nervenzerrüttung.

Schramberg. 29. April. Der Mörder.  Als Täter
des in Schiltach an dem Fabrikanten Korndörfer begange¬
nen Mords wurde der in der Tuchfabrik Korndörfer beschä'-
tigte, etwa 40 Jahre alte verh. Weber Wilhelm Wöhrl«
verhaftet. Man fand bei ihm ein Militärgewehr und Pa¬
tronen , sah ihn tags zuvor an dem Platz, von dem aus der
Schuß abgegeben worden fein kann.

Vom Dodenfee, 29. April. Schiffsmeister A. Wochen ir
Langenargen wurde wegen unerlaubter Ausfuhr von K-'er
nach der Schweiz zu 3 Millionen, der Baggermeister Ruthei
hu 600 000 Geldstrafe verurteilt.

*

Vermehrung des Harkgelds. Je unansehnlicher und ab¬
gerissener die Reichsbanknoten über „geringere" Markbe¬
träge werden, um so mehr macht sich im täglichen Verkehr
das Bedürfnis nach einem dauerhafteren Geldzeichen gel¬
tend- In nächster Zeit werden daher Aluminiumstücke m»
dem Nennwert von 500 Mark im Gesamtbetrag von 90 Mil¬
liarden Mark geprägt. Die Münzen haben einen Durch¬
messer von 27 Millimeter und ein Gewicht von 1^ Gramm-
Die bereits im Umlauf befindlichen 200-Markstücke sollen
um den Betrag von 60 Milliarden Mark Nennwert vermehr»
werden. Die neuen beiden Geldsorten haben den Fehler,
daß sie untereinander zu wenig verschieden sind, die äußere
Ausstattung der 500-Markstücke soll nämlich genau dieselbe
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sein wie bei den 200-Markstücken, und der Grötzenunterschied
ist gegenüber dem Wertunterschiedvon 60 Prozent zu gering.
Das kann dazu führen, daß im Verkehr häufig Verwechslun¬
gen und Verluste Vorkommen, die die Münzen unbeliebt ma¬
chen würden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, s30. April 1923.

Amtsversammlnng am Samstag 28. April 1923. Der
Vorsitzende Oberamtmann Münz gedenkt bet Eröffnung der
heutigen Nmttversammlung der durch Tod ausgeschiedenen
Mitglieder: Schultheiß Kalmbach-Sptelberg, Schultheiß Groß-
Hank-Beuren und Schuiihetß Kern-Gülrlingen. Die Ver¬
sammlung ehrt die Verstorbenen durch Erheben oon den
Ntzen. Sodann werden die erstmals mttwtrkenden Abgeord¬
neten begrüßt. — Anwesend sind 30 stimmberechtigteMit¬
glieder. — Durch Zurui werden die Wahlen deS Ausschusses
für die Wadi der Schöffen und Geschworenen, eines Vertre¬
ters in den Landesverband Würlt . Amtskörperschaftenund die
Ausleihekommisston der Oberamtssparkasse erledigt. Für den
verstorbenen Schultheiß Kern wurde Stcidrschulihetß Bernhardt
Haiterdard als ordentliche» Bkjirk »rat «mitglted gewählt.
— Dem Oberamt«Pfleger wurde aus Anlaß der Nbhör der
Rechnung oon 1918 Entlastung erteilt. — Der Gemeinde
Wart wird zum Bau der NachbarschasiSstraße durchs Tie»
sentmchtal ein angemessener Beitrag in Aussicht gestellt und
eine Abschlagszahlung von 1 Mtll . Mark bewilligt. — Außer¬
ordentliche Straßenbaubeiträge erhalten noch die Gemeinde
Rotfelden 12 000 (durch den Bez.-Rat schon früher ver-
willigl), und tue Gde. Snlz 500000 Vorschuß sür die
noch>rcht fertiggefteüle Suaßenstrecke im Fiöschle — Die
Biehzxchtgeuoffenschast erhält zu der Heuer statiftndenden
staatt. BezirkS-rndmehichĉl den aewünschren B-irrag oon
5000„46. — Die privatrechtliche Anstellung des Oberamts-
banmrvart» Waig wrrd etnstrmmrg beschloffen unter ent¬
sprechender Regelung seiner G haliSoerhälrnisse. — Der Bei¬
trag an die Sradtgemeinde Wildberg zu ihrer Unfallmelde»
stell« wird aus 3000 jährlich erhöht. — Die infolge An¬
schaffung der Kraftfahrspritze und Inbetriebsetzung derselben
notwendig gewordene Aenderung der Bezirksfeuerlösch-
ordnong wird antragsgemäß genehmigt, ebenso die bean¬
tragte Beitragkleistung zu den AnschoffungSkostenan die
Siadtgsuieinde Nagold — einmalig 100 000 und fort-
lausender UnterhaitungSbeitraa von der Hälfte. — DaS Ge¬
schirrgeld der Köc perschasiS Straßenwärler wurde in der
Weife geregelt, daß sür 1922 5000 bewilligt und künftig
jewet!« den TruerurwSverhältmssen entsprechend festgesetzt
werden soll. — Die vom BczirkSral voraefchlagene Wohnmrgs-
abgabekommisfionwird von 3 auf 5 Mitglieder erweitert.
— Der Rabatt der BezirkSamtSbiätler für amtliche Be¬
kanntmachungen wird auf Antrag der ZeitungSverleger von
50 ans 25°/o herabgesetzt. — Die Frage d-r Tuberkulose¬
bekämpfung wurde ringehend erörtert und dabei bedauert,
daß das Reich zu wenig Mittel hiefür auSwerfe (1922 für
den Bezirk nur 10 000 De: Vorsitzende betont, daß die
ganze Tuberkulosefürsorge an der Finanzlage scheitere. Da
die AmlSkö.' perschaft nicht in der Lage sei,, die Mittel auf-
zublinZea, die eine wirksame Bekämpfung der ständig zu¬
nehmenden Tuberkulose erfordern würden ; für 1923 werden
100000 in den Voranschlag  eingestellt . —
Die Entschädigung der Mitglieder der NmtSoersammlung
und deS BezirkSratS werden in mäßigen Grenzen erhöht. —
Dir Aenderung des Berwaltungsaktnariatsbezirk » Wildberg
durch Zuweisung der Gemeinde Wart wird gutgehetßen. —
Die beantragte Ergänzung der Besoldungssatzung der Amt«- j
körperschaft und Regelung der BesoidmigSdtenstalterSeinzel- !
«er KörperschaftSbeamren findet Genehmigung, ebenso die ^
aufgestellte Bezirkrsatzung über die für die Inanspruchnahme j
drr Oberarm«geomelrr zu erhebenden Verwaltungsgebühren
und die Dienstaufwandrentschädigungder OberamtSbaumeister,
OberamtSgeorneter und BerwaltungSaktuare. — Duich die
fortwährende Steigerung des Giroverkehr » bei der Ober¬
amtssporkaff« sind wesentliche Aenderungen im Dienstdetriev
derselben notwendig geworden und werden auf Grund einer
Sachverständigengutachtens in allernächster Zeit durchaeführt.
Dieselben gewähren auch eine rasche Abfertigung der Kunden.
Eine dritte Beamtenstelle wurde geschaffen und sür dieselbe
der bisher. Angestellte Bulmer mit 30 St . gewählt. OberamtS-
sparkassierKilltuger wird zum . Gparkassendtreklor"ernannt und
durch Uebertraguog der Kassengeschäfte an den Gegenrechirer j
Ott entlastet. Die Gegenrechnerstelle versteht künftig der neu¬
gewählte Beamte Bvlmer . Sparkasse und OberamtSpflege
wechseln ihre bisherigen Diensträume im Sparkassengebäude
gegenseitig. —Der Vorsitzende führt aus , daß nach langwierigen
Verhandlungen mit den betr. Gemeinden de« Hinteren Bezirks
über die Frage der Schaffung einer beamtenrechtl. Distrikts-
Tierarztstelle in Altensteig in letzter Zeit eine Einigung zu¬
stande kam. Sladttierarzt Schneider Altensteig wurde nun mit
30 St. al« DistriklStierarzt von der AmtSvrrsammlung gewählt.
An dem BesoldungSautwand trägt die Stadtgemeinde Altensteig
die Häifte, die betreff. Gemeinden und die Amttkörperschaft zu
gleichen Teilen die andere Hälfte. — Die Amt »körperschaft<-
Umlage wird auf 30 Millionen Mark festgesetzt. — Auf eine
Anfrage über die künftige Beitragsleistung zu den Farreu-
uukausskosteu wird durch Abstimmung beschloffen, in der
unherigen Weise zu diesen Kosten beizutragen — 10"/» vom
Kaufpreis— auch bei den derzeitigen hohen Preisen, die sür
Zuchiikn bezahlt werden müssen. — Für Zwecke der Kran-
uenfSrsorg« im Bezirk werden dem BezirkS-WohltätigkeitS-
Aeretn für 1922 500000 ^ bewilligt. — Infolge einer An-
"agS aus der Mitte der Versammlung soll sich der Bezirks¬
rat mit der Frage befassen, ob der Aufwand der Gemein-
" " auf die Amtskörperschaftsstratzen auf die AmtSkörper-
Ichaft übernommen werden könne unter Feststellung der AuS-
" ^ ung auf die AmtSkörperschastSumlage. — Den Schluß der
rüchhaltigen Tagesordnung bildete dann noch der Bericht de»
«rschästsführer» des Kommunalverbands über die Ge-
««de. und Mehlwirtschast im VerbrauchSjahr 1922/23.
Arner ein Bericht über die Ruhrhilfe seiten» der Land-
Ortschaft im Bezirk durch den Vorsitzenden der Landwirt»
gastlichen BeztrkSverein», nach welchem die Sammlung der
jturalgaben wie Getreide, Mehl, Kartoffel, Eier usw.
nnen Wert von mindesten» 5 Mtll . darstelle, was mit all¬
gemeiner Befriedigung zur Kenntnis genommen wird.

Kauf« . Angestellten- Tarif . Der Schiedsspruchder
SchlichlungSauSschuß-Sitzung vom 18. Aprt 1923 lautet:
l . Die unter den am .1. Dez. 1922 abgelchloffenen LandeS-
tndustrietarif fallenden Angestellten erhalten für März auf
die Februargehälter einen Zuschlag von 8°/». 2. Die Ver-
heiratetenzulage für März wird auf 25000 erhöht. Die
Aprtlgehälter erhöhen sich entsprechend. OrtSabschlag für
Nagold 8°/o.

Borstandssitzung der Handwerkskammer Reutlingen.
Am l2. April fand unter dem'.Borsttz de» Flaschnermeisters

Henne-Tübingen eine VorstandSsttzung statt. Präsident Henne
gab zunächst ein Dankschreibende» Staatspräsidenten für die
ihm von der Kammer zur Verfügung gestellte Ruhrspende
bekannt. Sodann .'gab Syndikus Eberhard! einen Bericht über
die beiden letzten Kammertagssitzungen. Hervorzuheben ist
eine Eingabe de» Verbandes selbständiger Buchbtndermetster
Württemberg» betr. Schädigung de»  Buchvinderhand-
werk»  durch da» Schntmuseum. Die Schaffung oon  Ar-
bettSgelegenheitiim Baugewerbe wurde eingehend erörtert.
Durch die zulange Auscechterhattung der Zwangswirtschaft
im Wohnungswesen seien wir in eine Sackgasse htneingeraten,
auS der eS angesichts der derzeitigen Verhältnisse sehr schwie¬
rig sei, wieder herauszukommen. Die WohnungSwirtschaft
sei zu sehr oon sozialpolitischenErwägungen durchdrungen
und wtrtschaslSpoltttsche Gesichtspunkte außer Acht gelassen
worden ; das räche sich jetzt. Nicht nur da» Bauhandwerk,
auch die übrigen Erwerbsstände werden unter dem Stillstand
rm Baugewerbe immer mehr zu leiden haben.

Der Antrag an die württ . SlaatSregterung , daß zur
Schaffung von Arbeitsgelegenheit Reichs-, Staat »- und Ge
metndebehörden angewiesen werden jsollen, bisher unterblie¬
bene bauliche Unterhaltungsarbeiten an den öffentlichen Ge¬
bäuden nachholen zu lassen, wurde begrüßt.

Dem Vorschlag der MeisterprüfungSkommisston im
Schmirdegewrrbe hat sich der Vorstand angeschloflen, wonach
die Hufbeschlag- und Meisterprüfung in zeitige Verbindung
miletrrancer gebracht werden, oon der Anfertigung eines
Meisterstücks im Wagenbau nicht Abstand genommen werden

! solle.
Die Eingabe des Württ . Kammertages an da« Arbeit! -

Ministerium um Ergreifung von Maßnahmen zweckt Unter¬
stützung de» in einer Notlage sich befindlichen Friseurhandwerks
wurde vom Vorstand lebhaft begrüßt. Bei dieser Gelegenheit
wurde darauf hingewtesen, daß in weiten Kreisen die Tat¬
sache noch nicht bekannt sei, daß eine sehr große Anzahl Hand¬
werksmeister, wenn sie ihre Bilanz aufmachen, sich arm ge¬
arbeitet Härten und e« sei heute die vornehmste Pflicht aller
Organisationen de» Handwerks, der Schaffung oon ArbeitS
gelegenheit ihre ganze Aufmerksamkeit zu widmen.

Besondere Klagen über Arbeitslosigkeit sind neben dem
Frisrurhandwerk au » den Kreisen des Steinbildhauer - und

> Photographrnhandwerk«  gekommen . Der Antrag deS
Verbands württ . Steinbtldhauermeister, in welchem die Gründe
deS darniederliegenden Berufs angegeben sind, wurde unter
stützt. Bet der Erörterung über dar öffentliche VergebungS-
wrsen wird davon Kenntnis genommen, daß die Kammer
zur Klärung verschiedener Fragen mit dem Staatl . SchtedS-
amt in Stuttgart eine Aussprache herbeiführt. Zu einer
Reihe Anträge um Zulassung von Ausnahmen bezüglich der
LehrlirrgShöchstzahlbestimmungenwurde Stellung genommen
und die Anrräge größtenteils abgelehnt, weil ein Bedürfnis

>zur Nichteinhaltung der aufgestellten Bestimmungen nicht vor-
c hhanden war . Der Erhöhung der Gesellen- und Meister-
! Prüfungsgebühren , die in bescheidenen Grenzen sich bewegen,

wurde zugestimmt.

Allerlei
Grufteinbruch. Nachts wurde in Greiz ein Einbruch in

die Gruft des Fürsten Heinrich XXII. von Reuß verübt. Die
Einbrecher öffneten die Särge des Fürsten und der Fürstin
und juchten nach Kostbarkeiten, fanden aber nichts. Sie stah-
len schließlich den Hausorden von Schaumburg -Lippe un¬
eins Fibel mit kostbaren Stickereien und Beschlägen. Dis
Diebe konnten unerkannt entkommen. Es ist dies schon der
zweite Einbruck in die Gruft.

Nkinisierjagb. Der frühere braunschweigische Minister-
^raüdent Abg. Sepp Oerter  hat im Landtag eine Anfrage
angebracht, wie es komme, daß die staatliche Jagd Mienhclz-
Sündern dem Minister Römeburg verpachtet worden sei, ob¬
gleich von anderer Seite ein Angebot von 180 000 »tt vorlaa.

ep Deutsche Diakonissen nach Jerusalem. Die Leitung der
Diakonissenanstalt in Kaiserswerth erhielt von der englischen
Regierung die Mitteilung , daß ihre Schwestern vom 30. April
ab nach Jerusalem , wo sie von 1851 bis 1918 tätig waren,
zurückkehren dürfen. Zunächst ist ihr Hospital sreigegeben,
während ihr Erziehungshaus noch in englischen Händen ist.

ep. Thüringer Kulturblüien. Für die Feiern , die durch
ministerielle Verordnung allen öffentlichen Schulen Thürin¬
gens für den 1. Mai als Geburtstag des Thüringer Einheits¬
staats vorgeschrieben sind, empfiehlt das Amtsblatt des Mini¬
steriums als Stoff u. a. ein Gedicht von Max Barthels , in
dem die nichtproletarische Menschheit sinnig als „der Ge¬
schichte stinkendes Aas " bezeichnet wird. Während das Schul-
gebet aus den Thüringer Schulen amtlich verbannt ist. wird
abends ein „Gebet zum Volk" empfohlen, das mit den folgen¬
den Worten anhebt:

Die alten Götter sind tot
In diesen Tagen
Haben wir ihre Bilder zerschlagen
Und künden laut ein neues Gebot:
Volk, Du bist groß
Und unbegreiflich in deinem Tun usw.

Farbstoffschiebungen. In Hamburg und Köln ist man
e'mer mehrere Milliarden an Wert umfassenden Schiebung
von Farbstoffen auf die. Spur gekommen. Eine ganze An¬
zahl von Händlern hat die Farbstoffe, die inländischen Fär¬
bereien von deutschen Teerfarbenfabriken zum Selbstverbrauch
geliefert worden waren , auf dem nicht mehr ungewöbnlichen
Weg der Bestechung an sich zu brinaen und ins Ausland.

BerfLumle Abonnements
auf den„Gesellschafter"

könne« bei alle« Pastaastalte» Postbote» and Agenturen,
in der Stabt bet« Verlag «nb dem AnstrSgerpersonal

«ach,»holt werden.

besonders nach Holland unter falscher Bezeichnung zu schmug¬
geln verstanden. Das Reich wurde durch die Zollhinterziehung
ebenfalls um sehr hohe Beträge geschädigt. Das Netz der
Schieber erstreckt sich über einen großen Teil Deutschlands.
Einige der Hauptbeteiligten haben sich der Verhaftung durch
Flucht entzogen.

37 Stück Vieh, die ins besetzt« Gebiet unter falscher
Adresse verschoben werden sollten, sind auf der Station
Schönebeck beschlagnahmtworden. Als geheimnisvoller Ab¬
sender wurde eine Großhandelsfirma in Bernburg ermittelt.

Am Hellen Tag während der Mittagspause raubten Ein¬
brecher in dem Iuwelengeschäft L. A. Gündel in Leipzig
Juwelen im Wert von einigen hundert Millionen Mark.

Indianer -Kultur. Die Zahl der Indianer der Vereinigten
Staaten betrügt nur noch 270 000, oon denen die meisten ihre
frühere Eigenkultur aufgegeben und europäische Lebensweise
angenommen haben. Ein Mittelpunkt für das Studium der
allindianischen Kultur ist das vor wenigen Monaten in Neu-
york «rössnete indianische Museum, das nicht nur große wert¬
volle Sammlungen besitzt, sondern auch, wie Natur und Teck)-
n'>? berichtet, eine eigene Zeitschrift herausgibt . Aus den Bei¬
trägen dieser Zeitschrift erfahren wir u. a., daß im alten Ame¬
rika die hauptsächlichstenNutzpflanzen ganz andere waren
als in Europa und Asien. Auch aus dem Gebiet der gewerb¬
lichen Technik ging die Kultur der Indianer vielfach ihr«
e.genen Wege. So war das Rad in seinen verschiedenen An-
w-mdungsformen ihnen ganz fremd; es traten andere Behelfe
an seine Stelle. Das läßt vermuten, daß die Besiedlung Ame¬
rika-  mcnschheitsgeschichtlich sehr weit zurückliegt oder daß an
ihr nur sehr kulturarme Völker beteiligt waren , deren Nach¬
kommen  jedoch zum Teil sehr hohe Kulturstufen erreichten
Ausfülligerweise blieben aber selbst in den durch Boden und
Klima  begünstigten Teilen des gemäßigten Nordamerikas d!«
technischen Fortschritte der Indianer in der Regel recht be¬
scheiden.

Wilhelmv. Humboldt über relig. Jugenderziehung
Der als Gründer der Berliner Universität wie als

Sprachforscher und Philosoph bekannte vielseitige Gekehrt«
Wilhelm v. Humboldt hat sich über religiöse Jugenderziehung
folgendermaßen geäußert : „Ich bin gar nicht der Meinung
daß man mit Religionseindrücken so lange warten muß. May
sagt zwar, daß die Kinder es nicht verstehen, und daß sie die
Hebungen, die man mit ihnen zu früh anstellt, ohne lebendiger
Sinn wie eine leblose Gewohnheit behandeln. Aber ein Ver¬
stehen durch bloße Begriffe gibt es in der Religion auch fiu
den Erwachsenen nicht, und ein gewisses, sehr einfaches Ver¬
stehen ist dem kleinsten Kind möglich. Daß die Beschäftigung
mit diesen Dingen zur Gewohnheit wird , schadet gar nichts
werden nicht unsere liebsten und tiefsten Gefühle zur Gewohn¬
heit, ohne irgend dadurch zu verlieren ? Nur tote Gewohnheit
braucht es nicht zu werden. Das kommt nur aus die Art <m>
wie man es macht und treibt. Man versäumt wirklich das ein¬
fach Gut«, indem man ein Höheres und angeblich Besseres
vergebens sucht, und es ist schlechterdingsnotwendig, -daß
Geist und Herz auch ganz eigentlich mit fremder Anleitung
sich mit religiösen Ideen und Gefühlen beschäftige und ay
ihn«« prüfe."

H a n de Is n a chr i cht e n
Dollarkurs am 28. April 29 S21,M (29 874.59).
GoldankaufSpreiS 85 900 -.ti für ein Zwanzigmarkstück (unv.)
DaS Goldzollaufgeld ist für die Zeck vom 2. bis 8. Mai aus

551 990 Prozent (502 900) erhöht worden.
Die Gewinnverteilung der Reichsbank. Der Reichsrat hat eü

Gesetz über die Verteilung des Gewinns der Reichsbank sür dm
Jahr 1922 angenommen. Der Gewinn der Reichsbank für 192!
beträgt 64,5 Milliarden . Demgegenüber stehen Ausgaben von 4^
Milliarden für Verwaltung , 16 Milliarden Verluste aus währenl
des Krieges übernommenen Garantien und eine Reihe sonstige
kleinerer Auslageposten, insgesamt 20,9 Milliarden , so daß eil
Reingewinn von 43,5 Milliarden verbleibt. Mehr als die Hälft
davon soll zur Reservestellung verwendet werden. Das außer
ordentliche Anwachsen des Wechselportefeuilleserfordert die Bereit
stellung von 16 Milliarden . Für Erweiterung ?- und Neubautei
usw. sind 16 Milliarden vorgesehen. Es verbleibt schließlich eü
Reingewinn oon 17,6 Milliarden , wovon 17,2 dem Reich vorwe-j
überwiesen werden sollen. Der Rest soll nach Z 24 des Bankgesetze
verteilt werden. Auf die Anteilseigner entfallen 72 Millionen, dw
bedeutet eine Dividende von 40 Prozent.

Erhöhung der Roheisenpreise. Der Roheisenverband hak dt
Preise für das mit englischen Brennstoffen erblasene Roheisen fü:
die 4. Woche deS April (24.—30.) infolge Steigerung der Devisen
Kurse um 54000 erhöht. Die neuen Preise stellen sich au
990 000 für Hämatit , 960 000 -4t für Gießereiroheisen I uni
957 000 -4t für Gießereiroheisen III.

Schweinemarkt Winnenden , 26. April . Dem heutigen Schweine
markt waren 79 Stück Milchschweine und 2 Läuferschweine zu
geführt. Der Preis für Milchschweine betrug 170—219 600 -41
sür Läuferschweine 360 000 -4t je pro Stück. Handel schlevpend

Frachtmarkt Winnenden , 26. April . Die Zufuhr zum Frucht
markt betrug 196 Ztr . Haler , 164 Ztr . Weizen, 19 Ztr . Roggen
13 Ztr . Dinkel und 5 Ztr . Gerste. Preis für Hafer 30—34 000 -4i
für Weizen 58—63 000 -4t, für Dinkel 40—43 000 -4t und für Gerst
46 500 -4t. Handel lebhaft.

Nürtingen , 28. April . Sckweinemarkk.  Läuftrschwe -'ne
Zukrieb 7 Stück, verkauft 3 Stück, Preis pro Stück 290—330 00«
Mark : Milchschweine: Zukrieb 62 Stück, verkauft 55 Stück, Preb
pro Stück 145—200 000 -4t.

Letzte Drahtnachrichten.
Verschiebung der politischen Aussprache bei der

Reichsregternng.
Berlin , 29 Aprit. Die Konferenz zwischen der ReichS-

regierung , den Staatspräsidenten und den Ministerpräsiden¬
ten der Lärrdtr, die bekanntlich auf Montag nachmittag 3 Uhr
angesetzt war , wird am Donnerstag  stattfinden , da sie
im letzten Augenblick au» wichtigen Gründen verschoben
worden ist.

Stillegung der Kokserzeugung im Rnhrbergbau.
Esten, 28. April. In Abwehr der Eingriffe der Fran¬

zosen und Belgier in die Kokslager hat der Ruhrbergbau
alle Kokereien sttllgekegt mit Ausnahme derjenigen, deren
Produktion unmittelbar an deutsche Verbraucher übergeht.
Die Koksproduktton ist infolgedessen auf weniger als den
fünften Teil herabgesunken.



8 Ob die Welt steht,oder ob die Welt untergeht,8
X wer seine Pflicht tut, hat seinen Halt. X
H Gertr . Prellwitz. X
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Der Bravo.
116s Lio« venriiaolsch« Begebenheit von Fenimor« Loop« .

cSortsetuog.):
„Erlauchter Fürst I — wir kommen, um Gerechtigkeit zu

flehen. Die so Beauftragten mußten wohl so kühn sein, um
ihrem eigenen Charakter und rechtschaffenen Amt keinen Sb-
bruch zu tun ."

.Gerechtigkeit ist der Ruhm von St . Markus und dar
Glück seiner Untertanen . Dein Weg, Vater, ist nicht nach
den hergebrachten Regeln und heilsamen Einschränkungen,
doch mag er seinen Grund haben — nenne dein Begehren."

„Gr liegt einer in den Zellen, den die Gerichte der
Staat « verurteilt haben und er muß bei der Wiederkehr der
Tage« sterben, wenn Euer sürstlicher Ansehen nicht dazwischen
tritt , ihn zu retten."

„Einer , den die Gerichte verurteilen, muß wohl sein Lor
verdienen."

„Ich bin der geistliche Tröster de« unglücklichen jungen
Manne « und in der Ausübung meines heil. Amte« habe ich
erfahren, daß er unschuldig ist."

„Sagtest du nicht, von den Gerichten verurteilt , Vater ?"
„Zum Tode verdammt durch ein Urteil der Krimtnal-

gerichtS, Hoheit."
Der Fürst erschien beruhigt. So lange die Sache öffent¬

licher Natur war , war wenigstens Grund vorhanden, anzu-
nehm' n, daß er, indem er weiter zuböcte, seiner Menschen¬
liebe nachhängen dürfe, ohne die windung- reiche Politik des
Staats zu beleidigen. Indem er den Blick auf den regungs¬
losen I , q usttor heftete, als ob er dessen Billigung nachsuche,
trat er einen Schritt näher zu dem Karmeliter, mit wachsen¬
dem Anteil für dar Gesuch.

„Kraft welcher Autorität , ehrwürdiger Priester, sichst du !
die E lschetdung der Richter an ?" fragte er. I

„Signore , wie ich bereitr gesagt habe, kraft der Wissen¬
schaft, die ich in meinem heiligen Dienst gewann. Er hat
mir seine Seele entschleiert als ein Mensch, der schon mit
dem einen Fuß im Grabe steht und hat er auch, wie alle,
welche dar Weib geboren, gegen Gott gesündigt, so ist er
doch in Bezug auf den Staat unschuldig."

„Glaubst du, Vater, daß dar Gesetz je sein Opfer erreichen
werde, wenn wir nur den Selbstanklagen Gehör gebenI Ich
bin alt, Mönch und habe lange diese beschwerliche Mütze ge¬
tragen," hierbei deutete er auf die gehörnte Mütze, die, dar
Symbol seiner Gewalt, in der Nähe seiner Hand lag. „und
soweit ich mich erinnere, hat noch jeder Verbrecher sich für
da« Opfer widriger Umstände gehalten."

„Daß die Menschen mit diesem traurigen Trost ihr Ge¬
wissen zu erleichtern suchen, ist einem von meinem Berufe
nicht« Neuer. Unsere Hauptaufgabe ist, die Täuschung derer
aufzudecken, die, indem sie ihre Sünden durch Worte der
Beichte und der Selbsterniedrigung verdammen, sich aus ihrer
Demut ein Verdienst machen; aber, Doge von Venedig, er
zeigte sich doch, eine Tugend in dem heil. Ritus , den ich diesen
Abend zu verrichten ausgefordert wurde, welche die Erhebung
der geläutertsten Seele hinter sich läßt. Diele ringen am
Beichtstuhl noch, sich zu täuschen, doch, durch GotteS Hilfe,
gelingt eS den Wenigen."

„Preir der gebenedeiten Mutter und dem menschgewor¬
denen Sohne , daß dem io ist !" erwiderte der Fürst , von dem
milden Glauben des Mönch« gerührt, und mit dem Zeichen
de« Kreuzes sich ehrfurchtsvoll bezeichnend. „Vater, du hast
vergessen, mir den Namen des Verurteilten zu sagen."

„ES ist ein gewisser Jacopo Fronloni ; — ein berüchtigter
Bravo ."

Dar Zurückfahren, das Wechseln der Farbe und der
Bsick de- Fürsten von Venedig waren voll natürlichen Er¬
staunens.

„Nennst du das blutigste Stilett , baS je die Stadt
schändete, die Waffe eines berüchtigten Bravo ? Die Künste
diese« Ungeheuer- haben über deine Ersahtung gesiegt, Möi .ch,
— die wahre Beichte eines solchen Elenden wäre nur eine
Geschichte blutiger empörender Verbrechen."

! „Ich betrat seine Zelle mit diesem Gedanken, doch ich
! verließ sie, überzeugt, daß die öffentliche Stimm - ihm Unrecht

getan hat. Wenn Ew Hoheit geruhen wollen, seine Geschichte
anzuhören, so werdet ihr ihn vielmehr eures Mitleids al» der
Bestrafung würdig finden."

„Von allen Verbrechern meine- Reiche» ist dieser der
Letzte, von dem ich denken konnte, daß man etwa» zu seinen
Gunsten sagen könne. — Sprich freimütig, Karmeliter, denn
die Neugierde ist bei mir so stark, wie die Verwunderung."

Der Doge gab so sehr seinen Gefühlen Worte und Nur-
druck, daß er in dem Augenblick die Gegenwart de« Inqui¬
sitors ganz vergaß, dessen Gesicht ihm hätte zeigen können,
daß die Sache ernst wurde.

Der Mönch äußerte seinen Dank, denn er war in dieser
Stadt der Geheimnisse nicht immer leicht, die Wahrheit zu
den Ohren der Großen zu bringen. Wenn die Menschen
unter einer zweizüngigen Regierung leben, verwebt sich diese
Eigenschaft mehr oder weniger mit den Gewohnheiten selbst
der Biedersten, wenn auch sie selbst von dieser Behaftung
nicht« wissen sollten. So spielte Pater Anselmo, als er in
dt« befohlene Aufklärung einging, zarter auf die Uebungen
de« Staat « an und trat mit mehr Rückhalt auf, indem er
auf jene Gebräuche und Ansichten deutete, die einer von
seiner ehrlichen Natur und seinem heiligen Beruf unter an¬
dern Umständen ohne Scheu beim rechten Namen genannt
haben würde.

„ES mag einem von euerm hohen Rang , erhabener Fürst,
unbekannt geblieben sein", fuhr der Karmeliter fort, „daß
ein geringer doch arbeitsamer HandwerkSmann dieser Stadt,
ein gewisser FranzeSko Frontoni , schon vor langer Zeit we¬
gen Veruntreuung vor den Zöllen der Republik in Straft
fiel. Das ist ein Vergehen, welche- St . Markur nie verfehlt,
mit schwerer Ahndung zu treffen ; denn wenn die Menschen
die Güter dieser Erde allen andern Rücksichten ooranstellen,
so mißverstehen sie die Zwecke, die sie gesellige Gemeinschaft
zusammengeführt haben."

„Vater, du sagtest von einem gewissen FranzeSko Fron¬
tont ?"

„Hoheit, die« ist sein Name. Der unglückliche Mann
hatte einen in sein Vertrauen und seine Freundschaft gezogen,
der, indem er um die Liebe seiner Tocht-r zu buhlen vorgab,
so erscheinen konnte, al» sei er der Meister seiner Geheim¬
nisse." (Forts, folgt).

Egenhausen . N20
Die Gemeinde verkauft

einen jungen

Schlachtsarrea
.am Dienstag nachmittagiUhr aas dem Maas.

Gemeinderat.

MImi -RGchkmjstiWst
e. G. m. b. H. Haiterbach.

Vilaaz pro 31.Dez.1822.
Aktiva , ^

Kaffe 16 5 40
Waren 989 305.—
Deb toren 63 097.46
Geschäftsanteil

bet der Bank 525 —
Inventar 50.—

1054582.86

Passiva , «4t ^
Geschäftra-.lrll

d. Mitglieder 17684.32
Rkservefondr 17150 —
Cediloren 585775 —
Bank 355 085 —
Steuerp . 1922 21000.—
Noch zu zah

lende Unkosten 46 000.—
Sonstige« 10954.09
Vortrag a. neue
Rechnung 934 45

1054582 .86
Mitglirderzahl am 1. Januar 1922 38
Emgrtreten pro 1922 _ 3

41
1Ausgetreten durch Tod

Somit Mitglied!rzahl am 31. Dez. 22 40
Haftsumme beträgt «4t 20 000.—
Ste hat sich vermehrt um „ 1000.—
Geschäftsanteil d. M 'tgl. „ 16 150.02
Ste haben sich vermehrt um „ 807.06

Vorstand:
1114 Zeiler.

Aufsichtsrat:
F >. Helder R

L « 8lv

! ! Achtung I!
Nagold und Umgebung.

Kaufe  von Dienstag 1. bis Freitag
4 Mai vor dem Gasthaus z. „Engel"
Lampen. NeaiachaWe. alte Schatze.

Meise«. Kapser.Messias.Zinn.
Zink and Blei

WM* zu den allerhöchsten Preisen . "ME
Preise am „Engel " angeschlagen.

Händler Vorzugspreise.
Reelle Bedienung zugesichert.

krikümb ArMolMiw krs«. AMsrt.

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossin und kämpft lächelnden Antlitzer mit den Waffen de«
Humors ui.d der Satire d. h. mit Feder und Zeichensttft gegen alle« Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichemGebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer tm Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Welreretgnisse bei.

Probenummer « und Bestellungen durcb
G. w . Saiser, Buchhandlung, Nagold.

8elii'öib- u. Lopiei-tinte
farbige linte, Iu 80 be

kstllfsüer- u. >V88 oksrkiobentiiitk
8tempsUii 886n, 8tsmpsifarbo

violett, oekwarr unci rotoKene Hute
für 8ofiulen eto.

8>ilästikon, tlll88. sisim u. lUaradukIebsr
in luden unä rlLectien

empkieklt

k.m. Lsiser, MidMidMlßW.

I'roir wsitsrsr Qsl^sritwsrtimg

Wvi'Ml'vlii-Mtorkii
3 PS . 220/380  Volt , 1400  loursn,

KopksrvIcLluog, fabrikneu, Fabrikat: Himmel
unci 88V̂ ru bUr. 5lO 000.— per 8tück sofort ab

Kager in Württemberg liekeibar.
LbenksIIs üuÜerst billig 4 u . 5 K8.-blotorso.

Orökeres in 8tcberun̂ en, Olükiampen,
Isollerrokr u. Kupkerürükten LilliZste Bezugs¬

quelle kür Installateureu. Wieüerverkäuker.
Vor LlukLnken ditto tob meine kreis « elnsnkorckorn.

rslsxr .-̂ .ärosss
Ircmssr.

8 « L VroiLSvr
sistlll'iilsctili. Mo

klllNllölm, kleiedslf. zz. kslsxdon 2176.

Lehr-Berträge
vorrätig bei Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

Walddorf.
Ein trächtige

AllgäuerKalbin
verkauft 1116

Johann Kübler.

Kaufe große Quantitäten
prtechende große Decket
schnellen, zahle «4t 25000
per Zentner . Abnahme
von jetzt bis Mitte Juni.
Jul . Mohr jr., Ulm a. D.
Telefon 180. rrrs

j vie beste SerMMlIvj
?we alle ksrbviiu Lacke.)
s I-kinöl, Isspsnlinöl, öottenöl, k
7 Kotten- untt Mbeiwaviio, j
^ iVlallioi'ungkn, KMui'kn, IVsobo-l
s untt Käuoliei'bkiron, l.oim, Kitt,;
* KiaZpspis!-, 8vbsblonsn, Kin8o!,?

VSvKbNdÜlÄoNU8W. U8W. k
Hucken8le bei IM

:X.UiMer, ttsgoll!
kernspr . »

Xr . 4.

kavdmttoulsvde ^nsknnkt unä XuleltunA
virä xernv erteilt.

I 8 « I» » « 11-

Nagold . 1U7

Nur
Dienstag abeqd 8.1S

Vortr.

»MI WklS
8i » « i  a

I74H pernspr. 126.

predigten
für die

Sonn- und Festtage
des Kirchenjahres

von
Lhr . Römer

Prälat.
Stets vorrätig bei

Buchhandlung Zaifer
Nagold.

Aaschlatz
wünscht besseres Fcl. an
besseren, soliden, charak
le r> Herrn nicht unter
28 Jahren , zwecks ge
metns. Fuß - und Rad
louren (L hierbevorzug ').

Angebote unter 1ll5
möglichst mit Bild an die
GeschäfiSst. d. Blattes.

IN.
Drama in 6 großen

Akten.

8er tnchk'indigel.
Rat sucht.

!ausi da» >oet>ei.
erschienene Heft:

Die neuen
Sleuervorschristen

nach dem
Geldentwertungs-

gesetz.
Vorrötig bei

Kllchheudluug Iaiser
Naqotv.

relekon 784

Lvoedell - Lelm
«invli-LeiL
Leller-Le!«
8ede1Isv1l , ss
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